
345Hınweise ZUr!r bistumsgeschichtlichen Lıiteratur

tektur 1n Europa” hervorgeht. Von eıner eiıgenen antonitischen Architektur, 1ın
der Konzeption eLtwa vergleichbar mıiıt den stark typısıerten Bauwerken der
Mendikantenorden, annn keinestalls gesprochen werden. Leistikow gelingt E

jedoch, Anhaltspunkte für den Autbau einıger antonitischer Spitäler finden.
Gab 65 eınerseıts keine ausgepragte antonitische Baukunst, W ar andererseıts
der Isenheimer Altar des Matthıias Grünewald eınes der ausdrucksstärksten
Werke der spätmittelalterlichen Tafelmalereı, eın Auftrag der Antonıiıter Aaus

Isenheim. Georges Frechet nımmt ohl nıcht zuletzt aus diesem rund Isen-
eım als Beispiel für seıne Untersuchung ber den Kirchenbau un die Kunst-
schätze eıner elsäfßischen Präzeptoreı (la construction etf les resors art
une commanderıe alsacıenne: Issenheim“). Volker Schier
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Der Autor, der sıch durch eıne Reihe qualifizierter historischer Veröffent-
lichungen 1n Fachkreisen eınen Namen gemacht hat, lehrt als Protessor der
Fachhochschule Augsburg. ber seıne Wırkungsstätte hınaus 1sSt als
Referent der Katholischen Akademıe der 10zese Augsburg eıner breıteren
Hörerschaft bekannt geworden. [)as Buch, das 1er vorlegt, 1St AUS diesen
Tätigkeitsteldern erwachsen; 65 versteht sıch als „Einführung 1n die bayerische
Geschichte des 19 und trühen Jahrhunderts”, CS 111 „eıinen dichten un
pragnanten Überblick ber diese Epoche auf der Basıs des bisherigen For-

schungsstandes“ jefern. Idieser Zielsetzung wiırd Prot Dr. Liebharts Buch 1n
hohem Ma{(e gerecht. Der Autor legt eıne {lüssıg geschriebene, somıt gul les-
aTe Darstellung VOI, dıe sıch nıe 1Ns Detail verliert und die Zusammen-
hänge 1m Auge behäilt. Er stutzt sıch dabei autf eıne umfassende Kenntnıis der
einschlägıgen Lıteratur, auf dıe ımmer wieder zıtierend zurückgreıft. uch
WE keine Thesen und keıne völlig CC Sıcht alten Problemen
bıeten 111 un deshalb LLUTr sporadisch primäre Quellen heranzıeht, kommt
doch auf dieser Grundlage vorsıichtig wägenden, weıthın überzeugenden
Urteilen. Jedem der sechs bayerischen Regenten 5 Könige un: der Prinz-
regent) 1St eın Abschnıiıtt des Buchs gewıdmet. Diese Gliederung des Stoffes 1St
für eıne Darstellung der bayerischen Geschichte 1in der fraglıchen Epoche 1NSO-
terne vorgegeben, als der Vertasser mıt Nachdruck autf den verfassungsrecht-
lıchen Grundsatz verweıst, da{ß 1im frühkonstitutionellen Bayern der Könıig
nıcht L1L1UT herrschen, sondern auch regıeren konnte, Ja muflte. In der Vertas-
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sungswirklichkeit allerdings lenkte VO  S Ludwig un: 1ın Maßen Max I1 ab-
gesehen nıcht der Monarch, sondern eıne effizient arbeitende, parlamenta-
risch aum kontrollierte Beamtenschaft, insbesondere die Mınısterialbürokra-
tıe, die Geschicke des Landes, repräsentiert eLtwa durch Namen Ww1e€e raf
Montgelas, VO Abel, VO  - 11t Und doch 1St, W1€ einsichtig dargelegt wırd,
die Epoche des bayerischen Könıgtums ohne dıe Anlagen, die physische und
psychische Verfassung, die spezifischen Charakterzüge der einzelnen Regenten
nıcht verstehen. S1e werden entsprechend breit dargestellt. Im Rahmen der
jeweıligen Regentschaft behandelt der Vertftasser das innen- und (zumındest bıs
Zur Reichsgründung das außenpolitische SOWI1e auch das wiırtschafts-
polıtische und sOWwelıt ERM  z VO einem solchen bereıits sprechen ann soz1al-
polıtische Geschehen 1mM vorwıegend agrarısch strukturierten Bayern. Das
Mılıtärwesen un: auch die Bıldungspolitik werden angesprochen, bilden aber
keine Schwerpunkte der Darstellung. AÄhnliches oilt für die Kırchenpolitik.
Am Staatskirchentum wırd während der SaNZCNH Königszeıt grundsätzlich fest-
gehalten; 1m Verhältnis des Königreıichs ZU, katholischen Kırche werden ent-
scheidende Sıtuationen (Säkularıisation, Toleranzedikt, Konkordat, Kultur-
kampf) thematisiert. Dıie Beziehungen ZU Protestantismus, be] dem der ka-
tholische Könıg das Summepiskopat ausübte, werden TIYZ angesprochen, das
Vertahren gegenüber der Jüdıschen Mınderheit wırd N1NUr gestreıft. Schwer-
punkte bilden demgegenüber Jjene Themen, die bıs heute nachwirken bzw. ın
der landesgeschichtlichen Forschung diskutiert werden, als da sınd die Schaf-
tung eınes einheıtlichen, zentral ausgerichteten, bürokratisch durchorganisier-
ten Staatswesens, die Lola-Montez-Affäre, die Ereignisse des Jahres 1848 un
der Thronverzicht Ludwigs E die Frage der Regijerungstähigkeit, Entmündi-
Sung un: des Todes Ludwigs DE der Eıntritt Bayerns In das Bısmarck-Reıich,
dıe Vorgänge, die ZUuU Ende der Monarchıiıe ın Bayern ührten. Wıe eın
Faden durchzieht dıe Geschichte des bayerischen Könıgtums dıe Feststellung,da die Regenten, aber ebenso die Regierungen, selbst Max 1 un seıne Nach-
tolger, „monarchischen Prinzip“ und „Gottesgnadentum“ testhielten,
obwohl letzteres zunehmend seinen Glanz verlor un!: Z Begründung der
Herrschaftsausübung auch 1ın den Augen der Regierenden keine tragfähige
Grundlage mehr darstellte. Zunehmend blies den Irägern der Krone der Wınd
1Ns Gesicht. Di1e Reste bayerischer Souveränıtät, die INan als Reservatrechte 1ın
die eCure Raolle als Glied des kleindeutschen Hohenzollernreichs herübergeret-
tet hatte, wurden mehr un mehr ausgehöhlt. Da 6cS 1n Bayern W1e€ 1m Reich
versaumt wurde, die überkommenen gesellschaftlichen un obrigkeitsstaat-
lıchen Strukturen eiıner parlamentarischen Monarchie bzw. 7R soz1ıalen
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Volkskönigtum weıiterzuentwickeln un da Bayerns etzter Köniıg Ludwig E}
sıch hne FEinsıcht iın die wirkliche Lage 1n die Expans1ıons- und ann die
Durchhaltepolitik des Ersten Weltkriegs hineinziehen liefßs, wurde das bayer1-
sche Könıgtum hne ernsthaften Wıiderstand in den Zusammenbruch des
Hohenzollernreichs hıneingerıssen. Ihm bleibt 5 auch durch eigene Versaum-
N1SSE, 11UT eın Platz 1mM „Schatzhaus der Geschichte“ An eıne Wiederaufrich-
Lung der Monarchıie glaubt der Vertasser nıcht, einer fortdauernden
kritischen un gefühlsbetonten Königsverehrung und deren Vermarktung 1n
der Gegenwart. Als „Kulturkönigtum“” hat S1€e jedoch eın bıs 1n uUunNnseTIC Zeıt
weıterwirkendes Erbe hinterlassen.

Die bayerische Kirchengeschichte wırd der Leser VO Prot. Liebharts Studıe
unmittelbar nıcht kennenlernen, da die Darstellung VO Königshaus ausgeht
und die Politik der Kurıe und die Posıtionen der Bischöfe un Erzbischöte
aum einbezieht. Vollends ber die Augsburger Bistumsgeschichte dartf INan

VO der Thematık her keıne Auskunft rwarten; ındes o1bt angesichts des 1m
Königreich Bayern ausgepragten Staatskirchentums dıe 1er gebotene Eın-
führung 1in die Geschichte des bayerischen Königreichs auch den unerläfßlichen
Hintergrund für das Verhältnis VO  ; Kirche un: Staat und selbst für die FEın-
stellung VO Klerus un:! Kirchenvolk 1n der Königszeıt ab, die 1in Bayern och

Theodor Rollelange nachwirkten.

Emmeram Rıtter, Weihbischof Georg Michael Wıttmann als Generalvisita-
tor für das Bıstum Regensburg, Regensburg 1.992: Verlag: Abteilung für Selıg-
un: Heiligsprechungsprozesse beim Bischöflichen Konsistoriıum für das
Bıstum Regensburg.

Am März 1833 starb 1m ufe der Heıilıgkeıit der präkonisıerte Bischoft von
Regensburg Georg Michael Wıttmann. Im Maäarz 1955 wurde der Seligspre-
chungsprozefß für Wıttmann eingeleıtet. Rıtter 1St Leıter der Abteilung
für Selıg- und Heiligsprechungsprozesse für das Bıstum Regensburg. Ex ofti-
C10 hat sıch intens1ıv mM1t der Biographie VO Bischoft Wıttmann beschäftigt.
Eın eıl VO Rıtters Studien 1STt die 1er angezeıgte Arbeıt ber Wıttmanns
Tätıgkeıit als Generalvısıtator 1ın den Jahren 1829 bıs 1827 S1e 1st für die (‚an-

gregatio PTrO Causıs in Rom bestimmt.
[)as Konzıil VO  — Irıent ordnete 1n seıner Sess10 XN De Reformatıione All.

„Qua ratione visıtat1o pCr praelatos facıenda.“ Bischof Joh Nep VO Wolt
(1821-1 829), der 1m Alter VO 78 Jahren den Stuhl des heiligen Woltgang


